
Der Untergang der Deepwater Horizon 
hat gezeigt: Die fossil befeuerte Ökonomie 
arbeitet auf ihren eigenen Untergang hin, 
als gäbe es keine Alternative.«
    Süddeutsche Zeitung

Erdöl ist nicht nur der Treibstoff, es scheint auch die Droge der 

Weltwirtschaft zu sein: Niemand kann davon lassen, alle ver-

drängen die Risiken der Abhängigkeit. Auch die letzten Tropfen, 

das Öl aus der Tiefsee, werden gefördert. Dabei ist die Explo-

ration der dort lagernden Reserven nicht nur enorm teuer, sie 

birgt auch immense Gefahren, wie die Havarie der Ölplattform 

Deepwater Horizon im April 2010 eindringlich gezeigt hat.

Für Jörg Schindler ist das Unglück im Golf von Mexiko nicht nur 

die größte Ölkatastrophe aller Zeiten, sondern auch ein deut-

liches Zeichen dafür, dass die Zeit billiger fossiler Energieträger 

vorbei ist. Das Endspiel des Ölzeitalters hat begonnen und die 

Welt steht vor einem Umbruch, wie er tiefgreifender nicht sein 

könnte.
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Der Untergang der Ölplattform Deepwater Horizon 
verursachte die bislang größte Ölkatastrophe in 
der Geschichte der Menschheit. Im Kampf um die 
immer aufwendigere und riskantere Erdölförderung 
zeigt das Unglück im Golf von Mexiko mit drama-
tischer Schärfe, dass die Welt vor einem Umbruch 
steht, dessen Folgen niemand absehen kann.

Diskutiert wurde viel seit April 2010: Sind die 
Risiken der Ölgewinnung in der Tiefsee überhaupt 
zu verantworten? Welche Rolle spielen die Regie-
rungen? Wer kontrolliert die Ölindustrie? Und 
sind wir nicht alle mitschuldig, weil wir vom Öl 
nicht lassen können? Nur eine Frage – und zwar 
die entscheidende – wurde nicht gestellt: Kann 
es überhaupt so weitergehen? Jörg Schindler gibt 
eine Antwort. Sie ist klar und unmissverständlich. 
Weil Peak Oil erreicht ist, jener Punkt also, ab dem 
die Ölfördermengen nicht mehr gesteigert werden 
können, sind wir gezwungen, umzudenken und 
mitzuarbeiten an der Gestaltung einer zukunfts-
fähigen, postfossilen Welt.

Jörg Schindler war bis Ende 2008 Geschäftsführer 
der Ludwig-Bölkow-Systemtechnik GmbH. Er war 
Mitglied der Enquetekommission des Bayerischen 
Landtags »Neue Energie für das neue Jahrtausend« 
und ist Gründungs- und Vorstandsmitglied der ASPO 
(Association for the Study of Peak Oil and Gas) 
Deutschland. 
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Deepwater Horizon und das 

Ende des Ölzeitalters
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Donnergrollen über dem Meer. Auftritt der drei Hexen.
ERSTE HEXE. Seht, die Hubschrauber sind schon fort …

ZWEITE HEXE. Maschinen ächzen in der Nacht.
DRITTE HEXE. Das Bohrloch schreit; ‘s ist Zeit, ‘s ist Zeit.

ERSTE HEXE. Auf der Plattform wollen wir landen
Und brechen dem Öl seine höllische Bahn.

Druck und Hitze sollen steigen.
Giftbrühe brau’n wir in drohender Tiefe,

Dass sie nach oben schießen kann.
ALLE. Bildet Blasen, mengt und mischt!

Feuer sprühe, Plattform glühe.
(frei nach Shakespeare: Macbeth, Akt IV, Szene I)
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Deepwater Horizon? Das war doch dieser spektakuläre
Untergang einer Ölbohrplattform von BP im Golf von Me-
xiko und Auslöser der größten Ölkatastrophe aller Zeiten.
Ölförderung an der Grenze des technisch Machbaren – und
dann hat die Natur zurückgeschlagen. Ein Menetekel?

Der Schreck und die Aufregung waren groß, die Medien
waren voll von dieser Geschichte. Wie lange ist das schon
her? Im April 2010 war es wohl. Man erinnert sich nicht
mehr so richtig daran, was eigentlich genau passiert ist, und
warum. 

Hat das Ereignis bleibende Wirkung gehabt? Ja, grund-
sätzliche Fragen sind schon auch gestellt worden – nach der
Verantwortbarkeit der eingegangenen Risiken, nach der
Rolle der Regierungen, nach der Zukunft der Ölindustrie,
nach der Nachhaltigkeit unseres Lebensstils und danach, ob
wir nicht alle mit Schuld tragen, weil wir so sehr am Öl hän-
gen. Aber gab es auch Antworten? 

Prolog:
Deepwater Horizon –
ein Menetekel
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War es denn wirklich so schlimm? Und war der Unfall
der Deepwater Horizon überhaupt etwas Besonderes? Hat
es nicht schon viele solcher Unfälle gegeben – etwa Piper Al-
pha, Exxon Valdez    – bevor es zum Oil Spill der Deepwater
Horizon kam? Man hört ja auch immer wieder von den ka-
tastrophalen Bedingungen der Ölförderung in Russland, in
Nigeria und anderswo. Und im Bergbau passiert ja auch ei-
niges. Solche Tragödien scheinen wohl der unvermeidliche
Preis für den Lebensstil unserer westlichen Zivilisation zu
sein. Am Öl hängt der moderne Verkehr der westlichen
Welt und damit die internationale Arbeitsteilung – die Welt
braucht schließlich das Öl! Die Aufmerksamkeit der Medien
für das Thema ist nach dem Verschließen des Bohrlochs
schnell wieder abgeflaut. Die öffentliche Aufregung ist ver-
flogen, neue Katastrophen füllen die Schlagzeilen. 

Geht beim Öl also doch alles so weiter wie vorher? Es
sieht mittlerweile ganz danach aus. Doch die grundsätzli-
chere Frage wird nicht gestellt, nämlich: Kann es überhaupt
so weitergehen? Das Drama der Deepwater Horizon ist der
spektakuläre Eröffnungsakt eines noch größeren Dramas –
des Endspiels des Ölzeitalters (und damit einer tiefen Er-
schütterung unserer Lebens- und Wirtschaftsweise). Es kann
eben nicht so weiter gehen! Das zu zeigen, ist das Ziel die-
ses Buches.
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Prolog: Deepwater Horizon – ein Menetekel
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Der Untergang der Deepwater Horizon 

Rekapitulieren wir die Ereignisse bis zum Untergang
der Plattform Deepwater Horizon. Gehen wir einmal zurück
zum 19. April 2010 und vergegenwärtigen wir uns die Aus-
gangslage einen Tag vor der Katastrophe. 

Die Deepwater Horizon ist von BP geleast, um die Ma-
condo-Öllagerstätte im Golf von Mexiko zu erschließen, ein
Vorkommen, dessen förderbarer Inhalt auf etwa 50 Millio-
nen Barrel Rohöl geschätzt wird. Die unternehmerische
Verantwortung für die Bohrung liegt bei BP. BP ist mit ei-
nem Anteil von 65 Prozent Führer eines Konsortiums, an
dem auch das texanische Unternehmen Anadarko mit 25
und das japanische Handelshaus Mitsui mit zehn Prozent
beteiligt sind. 

Die Plattform Deepwater Horizon gehört dem Unter-
nehmen Transocean mit Firmensitz in der Schweiz. Trans-
ocean ist Eigentümerin und Betreiberin zahlreicher Bohr-

Das Drama der 
Deepwater Horizon
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plattformen, die an Ölgesellschaften überall auf der Welt
für deren Projekte verleast werden. Die Deepwater Hori-
zon, Baujahr 2001, ist eine Plattform zum Niederbringen
von Explorationsbohrungen in der Tiefsee. Die Aufgabe die-
 ses Typs von Bohrplattformen ist es, eine vermutete Lager-
stät te zu erschließen und die Erschließungsbohrung so weit
vor zubereiten, dass anschließend eine für die Förderung von
Öl geeignete Plattform an ihrer Stelle die Arbeit aufnehmen
kann. 

Transocean und weitere spezialisierte Dienstleistungs-
unternehmen wie Halliburton arbeiten im Unterauftrag von
BP. Die Plattform mit einer Besatzung von etwa 170 Mann
befindet sich etwa 85 Kilometer südlich von Venice, Loui -
siana, im Golf von Mexiko. Das Meer ist dort ungefähr
1.500 Meter tief. Mit der Bohrung wurde im Februar 2010
begonnen, sie hat nun, Mitte April, 5.500 Meter unter dem
Meeresboden das Ölfeld erreicht. Die Öllagerstätte wurde
mit einer Verrohrung bis zum Meeresboden verbunden und
dort mit weiteren Einrichtungen und Armaturen zum Ver-
schließen der Quelle und zum Anschluss von Steigleitungen
zum Transport des Öls an die Meeresoberfläche versehen.
Damit ist die Ölquelle eingerichtet, nun sind noch die ab-
schließenden Arbeiten zur Versiegelung der Quelle am Mee-
resboden vorzunehmen, damit die Plattform ihre Aufgabe
beenden und wieder abgezogen werden kann. Die Arbeiten
sind gegenüber der ursprünglichen Planung bereits 43 Tage
in Verzug, entsprechend sind auch die budgetierten Kosten
schon deutlich überschritten, da jeder Tag etwa eine Million
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Das Drama der Deepwater Horizon
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US-Dollar kostet. Die Projektverantwortlichen bei BP stehen
unter Druck und machen ihrerseits Druck auf die Subun-
ternehmer.

Am 20. April gerät die Quelle außer Kontrolle, es gibt
einen Blowout: Ein Gemisch aus Bohrschlamm, Rohöl und
Gas schießt durch die Steigleitung ungebremst nach oben
zur Plattform. Das ausströmende Gas explodiert auf der
Plattform, diese gerät in Brand. Elf Arbeiter sterben, 17 wer-
den verletzt und können mit der übrigen Besatzung bei der
Evakuierung der Bohrinsel gerettet werden. Die Plattform
brennt trotz Löschversuchen zwei Tage lang und versinkt
schließlich am 22. April immer noch brennend im Meer. Sie
liegt jetzt in einiger Entfernung vom Bohrloch auf dem
Meeresgrund. Öl und Gas treten in großen Mengen aus dem
Bohrloch aus.

Der Unfall: Was war passiert?
Was war genau passiert? Die Quelle hatte bereits seit ei-

niger Zeit Probleme gemacht, denn das Öl im Reservoir
stand unter sehr hohem Druck. Es hatte immer wieder un-
erwartete Druckschwankungen im Bohrloch gegeben und
auch schon mehrere Gasaustritte, die zu gefährlichen Si-
tuationen geführt haben. Das Ölserviceunternehmen Halli-
burton hatte den Auftrag, die Verrohrung am Bohrloch mit
einem Zementmantel zu befestigen und gegenüber dem um-
gebenden Erdreich abzuschließen. Dies ist auch geschehen,
doch mit dem Auftraggeber BP gab es Streit über die genaue
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